
A364!  A  AA  3g;4_‘ A  "Lit?el'2"\.i'isd'xe" Ber1chte ‘un4Anzexg€n } n  ul1der—standing. He argu'és thalt when Tatia£1 affirms divine truth to be one, he is  declaring a fundamental principle which is carried through consistently in every  part of his thought. Hence his strict monotheism and subordination of the Logos;  hence also his attacks on differences of opinion among philosophers and diversities  of dialect among speakers of Greek. Elze daringly proposes to discern the same  monistic principle in the composition of the Diatessaron and the peculiar exegesis  of I Cor. 7, 5 (cited.by Clem. Alex.).  Tatian’s argument (unlike Justin’s) cannot admit the existence of diversity of  opinion among Christians, and it is hard to see how he can have become a formal  heretic as Irenaeus alleges. Elze directly challenges Irenaeus’s credibility on the  charge that Tatian was tainted with Valentinianism, and applies liberal whitewash  to the other accusations — that he denied the salvability of Adam and that he  'rejected marriage. That Tatian regarded marriage as incompatible with the Christian  profession is of course certain; and it is more than probable that this was the issue,  rather than a specific doctrinal aberration, which brought him to break with the  Church. Nevertheless, Irenaeus’s assertion that Tatian had some connection with  Valentinianism receives crucial support from Clement of Alexandria, in this respect  evidently independent, and for this reason one is bound to approach this part of Elze’s  thesis with scepticism and misgiving. For the rest the book marks a step forward  and deserves a good reception.  Oxford  JEl Cbadwic?e '  Ernest Honigmann: Trois m&moires posfhumes d’histoire et de  geographie del’orient chr&tien, prepares pour l’impression par Paul  Devos (= Subsidia Hagiographica 35). Bruxelles (Soci&te des Bollandistes) 1961.  1X 230 Si kart:  Da der Tod Ernest Honigmann daran gehindert hat, seinen großén Plan _ der  Erneuerung des „Oriens christianus“ von Le Quien auszuführen, muß man  em  Herausgeber dankbar sein, daß er dem wissenschaftlichen Publikum wenigstens noch  zugänglich macht, was an Vorarbeiten mehr oder weniger druckreif sich im Nachlaß  des Gelehrten fand. (Auch die „Patristic-Studies“, ST 173, 1953, waren Vorarbgiten  auf jenes Ziel hin).  Die wichtigste der drei Arbeiten ist ohne Zweifel die erste: „Le concile de Con-  stantinople de 394 et les auteurs du ‚Syntagma des XIV titres‘“, S. 1-83. In meiner  Untersuchung der Zitate, die der Diakon und spätere Papst Pelagius (I) in seinem  gegen die Verdammung der Drei Kapitel gerichteten Buch „In defensione trium  capitularum“ (ed. Devreesse, ST 57) benutzt hat (Vig. Christ. X, 1956, S. 160-193),  konnte ich mit einem Text gar nichts anfangen. Es ist nach meiner Zählung „Nr. 11,  p. 9,28-10,33“ (der Ausgabe von Devreesse) „causa Bagadii et Agapıi auf der  Synode der 37 Bischöfe in Konstantinopel. Nicht bei Facundus, sonst unbekannt“  (Vig. Christ. 1956, S. 163). Nun ist das Zitat in dieser Form tatsächlich sonst unbe-  kannt, trotzdem hätte ich unbedingt V. Grumel, Les Regestes des actes du patriarcat  de Constantinople I (Kadiköy 1931) und V. Laurent, Corpus Notitiarum episco-  patuum I: Les listes conciliaires I (Le patriarcat byzantin, serie II) (Kadiköy 1936)  heranziehen müssen, die auf die Beziehung des Zitats zu einem Zitat im Syntagma  der XIV Titel hinweisen. Da Honigmann glücklicherweise meinen Aufsatz nicht er-  wähnt, ist mir der verdiente Tadel in Honigmannscher Schärfe erspart geblieben. Für  das bei mir Fehlende findet man bei Honigmann jetzt reichhaltigsten Ersatz.  — Jenes andere Zitat ist nur in einer Rezension des Syntagma überliefert, der  „trullana“, vertreten durch die codd. Patm. 172 und 173, deren Varianten die Aus-  gabe von Benesewi€ im Apparat aufführt (Honigmann S. 8. 11). Beide Fragmente  gehören in das Protokoll der zweiten Sitzung (29. September 394, S. 21) der Synode.  Die Fragmente ergänzen sich gegenseitig, überschneiden sich zweimal, sind aber in  sich noch unvollständig (vgl. S. 7. 11. 45). Honigmann druckt sie ab mitsamt dem,  a  Was;1’eylagiius vor und nach seinem Zitat über die Umstänc%‚e der Syn\odg zusagen  }Literarische Berichte und Anzeigen i  K
}  understanding. He argues tha;t when Tatia£1 aftirms divıne truth be ONC, he 15
decların fundamental princıple hıch 15 carried through consistently 1n CVECIY
Part ot 15 hought Hence his strict monotheism and subordination ot the Logos;
hence Iso his attacks differences of opınıon philosophers and diversities
of dialect speakers of Greek Ize darıngly discern the Same
mon1st1ic princıiple 1n the composıtıon of the Dıatessaron and the peculiar exeges1s
of Cor. 7! (cited by lem Alex.)

atıan’s unlike Justin’s) CANNOtT admıit the ex1istencCce otf dıyversity of
opınıon ON: Christians, ıN: 1t 15 hard SCC how he Cal ave become formal
heretic lrenaeus alleges. Ize directly challenges Irenaeus’s credibility the
charge that Tatıan W as taınted wiıth Valentinianism, AN! applies ıberal whitewash

the other ACCUsations that he denied the salvabılity of dam an that he
'rejected marrı1age., hat Tatıan regarded marrıage incompatible with the Christian
profession 15 of COUTSC certaın; and It 15 more than probable that this W as the 1SSUE,
rather than specific doctrinal aberration, which brought hım break wıth the
Church Nevertheless, Irenaeus’s assertion that Tatian had SOMIMNE connection wıth
Valentinianism rece1ıves crucıial SUuppOrTt from Clement ot Alexandrıia, 1n this respecCt
evidently independent, and tor this TrCason ONE 15 bound approach this part otf Elze’s
thesis ıth scepticısm and mM1Sg1V1Ng. For the TEeSTt the book marks Step orward
and deserves z00d reception.

Oxford Cbadwicy/e
Ernest Honıgmann: Tro1s memoires posfhumes d’histoire et de

gzeographie de ”orient chretien, prepares POUrFr l’impression par Paul
Devos Subsidia Hagiographica 350 Bruxelles (Societ des Bollandistes) 1961.I  ‚9 730 S: kart.
Da der 'Tod Ernest Honigmann daran gehindert hat, seiınen großén Plan der

Erneuerung des „Orıens christianus“ VvVvon Le Quien auszutü ren, mu{fß INa  -

Herausgeber dankbar se1in, dafß dem wissenschaftlichen Publikum wenıgstens och
zugänglıch macht, W as Vorarbeiten mehr der weniıger druckreit sıch 1mM Nachlafß
des Gelehrten tfand Auch die „Patristic-Studies“, 173; 1953, Vorarbgitenauf jenes 1e] hin)

Die wichtigste der dreı Arbeiten iSt hne Zweitel die „ E6 concıle de COn
stantinople de 394 les Aautfeurs du ‚Syntagma des DA tıtres‘“, Fa In meıner
Untersuchung der Zıtate, die der Diakon und spatere apst Pelagius (I) in seinem

die Verdammung der Dreı Kapıtel gerichteten Buch AIn defensione trıum
capıtularum“ (ed Devreesse, 57) benutzt hat (Vıg. Christ. A, 1956, 160—193),
konnte ıch MIT eiınem Text Dar nıchts anfangen. FEs 1St nach meılner Zählung „Nr. 11

9,28—10, (der Ausgabe VO:  3 Devreesse) y  ‚U: Bagadıl Agapıl aut der
Synode der Bischöfe 1n Konstantinopel. Nicht be1 Facundus, unbekannt“
Vıg Christ. 1956; 163) Nun 1St das Zitat ın dieser Form tatsächlich unbe-
kannt, trotzdem hätte ich unbedingt Grumel, Les Regestes des du patrıarcat
de Constantinople adıköy un Laurent, Corpus Notitiarum ep1SCO-
atuum Les lıstes conciliaires (Le patrıarcat byzantın, ser1e 85 Kadiköy
heranziehen mussen, die autf die Beziehung des Zıtats einem Zıtat 1mM Syntagma
der IN Titel hinweisen. Da Honıgmann Jücklicherweise meınen Aufsatz nıcht CI“

wähnt, ist mır der verdientea 1n Honigmannscher Schärfe ErSspart geblieben. Fur
das bei mI1r Fehlende findet INa bei Hon1ıgmann Jjetzt reichhaltigsten Ersatz.

Jenes andere 7itat 1St. NUur 1n eiıner Rezension des Syntagma überliefert, der
„trullana“, VOrLTeTEN durch die codd Patm. A/2 und D deren Varıanten die Aus-
yabe V (}  ’ Benesewic 1m Apparat aufführt (Honigmann 11) Beide Fragmente
gehören in das Protokoll der zweıten Sıtzung 29 September 394, 21 der Synode.
Diıe Fragmente ergänzen sıch gegenseıt1g, überschneiden sıch zweimal, sind ber ın
sıch och unvollständig vgl IT 45) Honigmann druckt S1e aAb mıtsamt dem,
was Pelagius VOr und nach seinem Zıtat ber die Umstänc%‚e der Synode ZuU Sagch
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weilß (S 11—16); \übrigens zeigen die GE ieRenden Mitteilungen des Pélagius (ein
kurzer Hınvwelıis findet sich auch in einer Note des Syntagmas, AP daß ihm mehr
als das jetzt VO ihm überlieferte Zitat vorgelegen

Im Hauptteıl des Kapıtels seiner Untersuchung lıetert einen Kommentär
diesen Texten D a notiere, W as mMI1r daraus besonders wichtig scheint. SO
hat schon das Vorhandensein eiınes Protokolls VO  } 394 se1ine Konsequenz: „Les
extraıts qu on vıent de lıre qu’'en 394 dresse NVECC sOo1n le proces-verbal
des seances &’un concıl quı etaıt de 1l1en moindre ıimportance QuUC les concıles
oecumen1ques. 11 11OUS semble d’autant plus r1sque dV’afirmer qu'’ıl n’auraıt jamaıs
EX1iSte des du concile de (D 17) Schwartz (Anm 51

Dıie Fragmente handeln VO Streit Z7welıer Bischöte den 1t7Z Bostra 1n Arabıen,
die Rechtmäßigkeit der Absetzung des einen und der ahl des andern.

klärt endlich die Namenstorm des Abgesetzten: s1e lautet „Badagıos“ un: nıcht
Bagadıus (dahin korrigiert Devreesse ın der Pelagius-Ausgabe die richtige Form, die
die Handschrift bietet) der Gabadıius. Der Name, unbekannt, läfßt sıch für die
Umgebung VO  - Bostra einmal inschriftlich nachweisen 1 E} AusSs Wuthnow, Dıiıe
semitischen Menschennamen 1n griechischen Inschriften un! Papyrı des vorderen
Orıients, Leipzıg E930; 31)

Die Synode War 1n Abwesenheit des alsers Theodosius VO Praefectus Dr
tOor1ı1 ufiın anläßlich der Einweihung der Apostelkirche 1n Rufinianes und seiner
eigenen Taufe einberufen worden. Wegen des gefürchteten Charakters des allmäch-
tıgen Prätfekten, dessen Einladung abzusagen niemand9 1St nıcht notwendig,
ın der Zusammensetzung des Konzıils dıe allgemeine Befriedung der kirchlichen Lage
abgebildet sehen S S 1el bemerkenswerter 1St peut-etre POUT la derniere
tois l’etonnante independence des metropolıtains Oorıentaux Vis-A-vis de l’arche-
veque d’Antioche.“ „Flavıan VO  5 Antiochien spielt eine ziemlich bescheidene Rolle“
auf der Synode (S 24) Der Versammlungsplatz der Synode WAar das Baptister1um
der Hagıa Sophıia, das demnach recht groß gewesen se1in muf{fß außer den Bischöten
ahm noch „der N: Klerus“ der Sophia? teil); 1St die einz1ıge Synode,

der INa  3 weıß, da{fß S1Ee 1n einem Baptısterıum statttand (>
Honigmanns Kommentar ZUr Anwesenheitsliste 1St außerordentlich ergjiebig (S

Die Liste 1St 1m griechischen Fragment erhalten (also durch das Syntagma
überliefert), ber ıcht vollständig, sondern 1LLULr sSOWEeIlt, da{ß 11a  a den Tei
nehmern auch eodor von Mopsuestıa wahrnimmt:;: nach seinem Namen sind noch
re1l weıtere ZCENANNT, damıt niemand behaupten konnte, der inkrimınıerte Name se1
eın „nestorjanischer“ Zusatz (so die Erklärung Hon1 44), ber ohl

damıt nıcht kläglich als etzter der aufge ührten Bischöfe erschien. Da
der ext 1n dieser Form Syntagma steht, 1St deutlicher Hınweıs darauf, da{fß 1m
Drei-Kapitel-Streit A115 Tageslicht SCZOBCHN wurde. Pelagius erwähnt die Teilnahme

eodors jener Synode 1n seiner auf das Zıtat folgenden Bemerkung: der Priäfekt
habe ihn eingeladen, obwohl der Bischotf einer ganz unbedeutenden Stadt DC-

sel.
Nektarius VO  w Konstantinopel War natürlich Vorsitzender der Synode. ber die

Person miıt der yröfßten und VO  s} nıemand angefochtenen Autorität WAar Theophilus
VO:  ] Alexandrien das geht A4us$s dem Pelagius-Zitat hervor (S D#

Die Jängste Notiz 1St. Helladius VO  } Aasarea 1n Cappa Ocıen gewidmet (S8
enn hierbei werden die Probleme der 7zweıten cappadocischen Teilung besprochen
und damit zusammenhängend die vielleicht notwendige Überschreibung der C
des Gregor VO  e} Nyssa (an Flavıan) Gregor VO  . Nazianz. Alle Außeren Kriterien
dafür der dagegen werden VO  3 Hon1igmann abgewogen. 99 8 10OUS5 semble donc
souhaitable qu un connaısseur du style de la langue des euxX Cappadociens
examıne de NOUVCAaU la lettre POUL ecı  der quel Gregoire elle appartıent“” (S 34)

OCem Ammon von Adrianopel stellt Honıgmann nützlicherweise alle Fund-
TTIe von Zitaten dieses Bischofs CS 35 Anm 148)

Der Teilnehmer Luc1us VOonNn Hierapolis äßt die Frage entstehen, welchen Ort
dieses Namens sich andele — Uum 1n Phrygien der um in Euphratesıa. AJ
CST difficile de trancher“. Ferner sibt in Phrygien wel Hierapoleis, e1ins 1n



366 Literarische Berichte und Anzéigen
Pacatiana, eIns 1n Salutarıs. Schon Tillemont hat S1e durcheinandergeworfen;
„depu1s 1740, n a rıen faıt POUr retablir V”ordre explicant laquelle des euX
villes phrygiennes les dıfterents ev&ques; doivent etre  N attrıbues“ 39) „Comme
OUuUS POUVONS Pa>S discuter 1C1 COUL long question, siıgnalons seulement
qu’il est hors de doute qu«c LOUS les ev&eques d’une ‘Hierapolis Phrygie’ al-
tiennent la ville de la Pacatıenne, l’exception des tro1s PEerSONNAaSCS apDDpC
Abercius GE de Michel; mentionne (O7% CCS quatre eveques SONLT les seuls de la vılle
de Phrygie Salutaire qu on connaısse“ > 40)

Der Wert der Badagıi und Agapıl für die Verteidiger der Dreıi Kapıtel
beruhte nıcht NUur darauf, dafß dıe Bedeutung Theodors Aaus seiner Einladung
dieser Synode erhellt, sondern auch und VOTLT allem darauf, dafß 1j1er anderm
arüber verhandelt wurde, ob bereıits Verstorbene 1n diesem Fall unkano-
nıscher Handlungen (den Badagıus hatten 1LUI Wel Bischöte, wahrscheinlich die 1m
Protokaoll gEeENANNTLEN Palladius un: Kyrıill abgesetzt) noch „abgesetzt“ der VEOEI-

urteilt werden konnten, un! da ausgerechnet eın Alexandriner Wal, der das
energisch verneınt. (Den Palladius hatte INanll tatsächlich nach seinem ode „abge-
setzt‘, Theophil erklärt das tür ichtig) „C’est POUr souteniır Propr«e these analoge
qQquUEC Pelage Cite les sentifenCces de Theophile“ S 45) Die Synode formuliert schlie{ß-
li einen allgemeinen atz ber die rechtmäfßige Absetzung eines Bischofs, die ıcht
Nur dreı der Sar wel Bischöte vornehmen dürfen, sondern eine möglichst große
Versammlung der Bischöfe seiner Provınz. Es wırd aut die apostolischen Aanones
verwıesen, die dieser Stelle Z.U) erstenmal erwähnt werden. Diese Bestimmung
galt spater als „Kanon“ der Synode VO:  ; 394; seinetwegen geriet das Exzerpt 1n ein1ıge
der Sammlungen.

Da{iß eın Kanon des Jahrhunderts Eerst 1m Jhdt. 1n eıiner Sammlung erscheint,
1St einzigartıg; da{fß Hon1ıgmann 1M 7weıten eıl der Untersuchung (S S
nächst eine Übersicht über die Geschichte der Sammlungen s1ibt nach Schwartz; der
Appendix 11 erganzt die Angaben VO:  n Schwartz ber das VO  a} Severus be-
NutLzte Kanonikon, Anm. 96 diese Tatsache 1Ns rechte Licht sSetzenN:;
Dann sucht nach dem Vertfasser des 5Syntagmas der DL Tıiıtel Das Ergebnis taflßt

(S 63) „Nous CrO Y ONS AVOLF rendu probable UUC Ia composıtıon
de collection O1t etre  A attrıbuee euX Autfeu le patrıarche Eutychios avalt,
pendant SO  a} ex 1l Amasee (565—577), ımM asse  A“ (man bemerke das Wortspiel, ISt.
natürlich Absicht) „Jes mater1aux, du MmMO1Ns Dartıe; le ‘moılne et diacre Jean:; quı
cachaıt SO  3 identite SOLLS le sobriquets de UVLOS ÜNAXONS de ‘discıple de Basıle’,
semble etre Jean Nesteutes, le futeur SUCCESSCULr d’Eutychios, qul, SOUS 1a direction
de dernier, ura redige termine l’ouvrage. Cette redaction Ainale n’exigealt
d’ailleurs pas une grande ingen10sıte de celu1 quı l’entre renaıt. Comme Jean
(Scholastikus) „Je Jeüneur n’avaıt plus qu’a trouver quC QUCS GEXTES qu1 pouvaıent
Iui fournir des ‘canons’ supplementaires POUF SO  - recueıl, les

ans la premiere partıe du Syntagma.“
Wer hat 11U.  — das Fragment der Akten VO:  o 30904 1n das Syntagma eingefügt? Dıie

Provenıjenz des Textes kann der Kompilator ıcht zut übersehen haben S: 63) Von
den beiden Verfassern, die nach Honıgmann S5Syntagma beteiligt sind, WAar Euty-
chius 1n seinem ersten Patriarchat 552565 1n den Drei-Kapitel-Streit verwickelt, INa  am

kann 1Iso Kenntnis des Textes bei ihm Seine Ernennung AA Patriarchen
verdankte überhaupt der Tatsache, da{ß den ständ12 wiederholten Eın-
wand der Verteidiger der Dreı Kapıtel, 119  } könne ıcht Bischö verdammen, die
1m Frieden der Kirche verstorben se1en, eine wirksame Wafte‘ im biblischen Bericht

KOön Z 1626 fand, Könıg Jos1as gebietet, INa  3 colle die Gebeine Aaus den
Gräbern holen un verbrennen. Späater ber wendete sıch die Gunst Justinians
Eutychius, als sich nıcht auch ZU Aphthartodoketismus bekehren wollte, un!
plötzlich, w1e€e Bischof wurde, tand sich abgesetzt. Wenn Eutychius 1n seine
Sammlung 1U  } eın Stück dieses Inhalts aufnahm, W ar das vielleicht eine spate
Rache Kaiser und vielleicht auch eın Ausdruck des allgemeınen Mißtfallens der
unkanonischen Art und Weıise, in der Justinian Bi_schöfe_ein— und absetzte (Sa
An der Darstellung möchte ich 65 eın wen1g korrigıieren, W 1ia  en den Eindrqd{
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haben kann (beséndérs Anmj48'), als hättefi sämtliche Verteidiger der Drei Kapitel
[0)81 vornherein die Badagıi Agapıl und VOor allem Theophils Autorität AUS-

CeWErLET, die nachträglıche Verdammung Verstorbener verhindern. In der Tat
1St. das Eerst durch Pelagius, nach dem Konzil VO  z 553 geschehen vgl Vıg Christ.
1956, 189) Allerdings zeigt das Vorhandensein des griechischen Fragments in seıiıner
charakteristisch auf den Streit bezogenen Fassung, da{ß Pelagıius nıcht das N.
Protokoll durchzusehen brauchte, sondern da: ftenbar nach der 553 ausgesproche-
nen Verdammung eın Auszug AaUus dem Protokaoll hergestellt worden Wal, AUS dem
sowohl Pelagıius als die EeG: trullana des Syntagma schöpften. Das Exzerpt 1St größer
SCWESECH als die Summe der Pelagius- un: Syntagmafragmente; enthielt mindestens
och jene Nachrichten, die Pelagius darüber hınaus mitteilt. Es wird eıl einer jener
zahlreichen Dokumentensammlungen und Florilegien Z.U Ötreit se1n, die 111A  D viel-
tach lateinisch noch nachweisen kann un! griechisch postuliıeren mu{fß

Im Appendix ZUuUr Untersuchung stellt Honıgmann die Spuren des Kanonikons
VOon Ephesus (74—82).

Die zweıte Untersuchung des Bandes, „Une ‘scala’ geographique D arabe
C V’emplacement de Romanopolis rmenıe“ (S 87—-123), gehört 1n das Spezial-
gebiet des Verfassers, die historische Geographie. 1935 hatte 1n seinem Bu ber
die „Ustgrenze des byzantinıischen Reiches“ den Ort westlich VOoO  $ Arsamosata 1n
Armenıiıen gesucht, Jjetzt findet ihn östlich davon. Eıne beigegebene Karte ver-

anschaulicht die Lage. Die Untersuchung aller Angaben ber den Ort (bıs 98) C1 -

21bt, dafß sS1e der Lokalisation nıcht widersprechen. FEıne ausdrückliche Bestät1-
SUuNs findet Hon1ıgmann in einem 1944 veröftentlichten Bruchstück e1ines koptisch-

carabischen Vokabulars („scala‘ miıt außerägyptischen Urtsnamen, 1n dem der Aafra-
bische Name VO  } Capakcur, miıt dem Romanopolis iıdentifiziert wird, steht, reilich
leicht verstümmelt. Die Scala verrat weıter die Benutzung einer Chronik des Jhdts
Für die Einzelheiten verweıse iıch auf den Kommentar der Liste (S 101—-123).

Das dritte Stück 1St VO Herausgeber AUsS Hon1ıgmanns Material zusammengestellt
und vertafßt worden (s 1a valeur histor1ique du “Thronos Alexandrınus‘“
S 27-207) Es klärt eın Stück Wissenschaftsgeschichte auf, bringt dabei eine enge
kirchengeschichtlicher Geographie, auch eın hübscher ökumenischer Schnörkel t5llt ab
(letzterer 195—206).

Die Hs Brıt. Mus ad 5667 enthäit eine Karte Honıgmann bıldet S1e aAb
die Ägypten darstellt (untere Hilfte der Karte) MIt einer Wiederholung des Deltas
1n gyröfßerem Ma{fßstab linkes oberes Viertel). Dıie Karte tragt den Titel I180:y 00n
ALYÜINTOV Abdruck der fünt Zeilen des 'Titels 148) Die Orte sınd 1n ihr oriechisch
und arabisch bezeichnet (ın der Deltakarte Nnur arabisch). Der linke and der Karte
ırd eingenommen VO  - einer Liste von Bischofssitzen, die überschrieben 1St 00v0S
Als&EavöoLvoS. Diıe Liste wurde Zzuerst mitgeteilt VO:  3 Pococke (1704-1765) 1n seiner
orientalischen Reisebeschreibung, nach ıhr druckt s1e Honıgmann ab (S 128 f.); weil
S1e 1n dieser Form spater immer benutzt worden 1St. Das Problem 1St, dafß die Liste
scheinbar dem Ehrön“ VO  a Alexandrien auch das doch kirchlich ımmer elb-
ständige westliche Nordaftfrika subsumiert. Da mMan die Liste als Ite Quelle DE-
11OMIMmMenN hat; hat das den verschiedensten Erklärungsversuchen dieser merkwür-
digen Tatsache eführt (Reterat 132-147). Nur ones, The Citıies otf the
Eastern Roman Provınces, Oxtord 1937 hat erkannt, da{fß der Vertasser eın Zeıt-
SCNOSSC Pocockes se1n MU (Honıgmann 142) Hon1ıgmann hat die Quellen tür
Lıste un: Karte entdeckt, S1E gehören tatsächlich 1Ns und 18 Jhdt. zıtiere seın
Ergebnis 1n der Schlußformulierung, die ıhm Devos gegeben hat S 207) „Sans etre  A
CNCOrEe posıtion de dire, COUD sür, quı eSt *auteur du 9)006v0s Ale&avö0TVOS
de la I180:y 0an AÄLYUINTOU (nı meme S1 leur AaAuteur eSsSt u ı1 C
apparence), VO1C1 qu on PCULt aftirmer de facon certaıne prouver l’evidence:
le @06v05 n 2 fait quC demarquer la liste des evöches d’Afrıque orientale V’Afrı-
que occidentale, telle QUuU«C la proposaılt ans euxX chapıtres successifs opuscule
paru 1661, le Geographiae episcopalis breviarıum du Philippe La}  e; SE de
sSon cÖte, la I180ıy0apN, ofterte avrıl 1722 patrig.rohe Chrysanthe de Jerusalem,
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copie, de facon O d’autre, une carte venErale d’Egypte, executee PCU de tempSs

auparavant, Caire, Par le ClaudeSicard, 5S.J., pıonnier de l’egyptologie,
d’a1ı leurs POUF &atre interesse AU.  54 ancıens >  <V  D d’Egypte Plus UJuUC des INONU-

de P’antiquite, le ©00vos la 11800007 SONT des jalons de la connaıssance
moderne de ’ancient Orıent retien.“

Man sieht, auch diese hinterlassenen Stücke Honıgmanns sind wahre Fundgruben.
S1e auszubeuten erleichtern wel Indices der Personen- un geographischen Namen,
mMiıt denen der Herausgeber seine selbstlose Arbeıit diesem Bande beschlie{fßt.

AbramowskıBonn/Rh.

Neue Homilien des Makarıus-5Symeon Aus Typus 111 hrsg. A Erıch
r Klostermann Heınz Berthold Il TLexte un Untersuchungen 72)

Berlin (Akademıe Vlg.) 1961 XVIIIL; 178 Sis geb 34.50
Die nach dem etzten Krıeg 1n bıs dahın unbekanntem Umfang einsetzende Er-

fassung VO:  a Handschriftenbeständen, die in jedem Fall nach möglichster Vollständig-
keıt strebt, se1 für einen bestimmten Schriftsteller, se1 1m „Verfilmen“ eıner
ZanzeCch Bibliothek, hat die paradoxe Folge, daß die Edition VO  3 Texten einem
fast unlösbaren technischen Problem wird, sobald die Überlieferungsfragen kompli-
zierter sind Kostbares Material wird durch dieselben Ansprüche der Wiıssen-
schaft, die ans Licht beförderten, gehindert, den Interessenten 1m ruck zugänglich

werden. Dies 1St die Sıtuation, der sıch uch die Herausgeber der Reden und SOI1-

stıgen Werke des Makarıus-Symeon gegenübersahen. In ihr 1sSt tatsächlich der beste
Ausweg, zunächst Interims- der Teilausgaben veranstalten (dıe 1m gegebenen
Rahmen selbstverständlich kritischen Ansprüchen genuüugen müssen) W1€e 1er „AnNgCc-
sichts der Wahrscheinlichkeit, daß b1ıs ZU Erscheinen einer abschließenden Ausgabe
der Makarius-Symeon-Schriften in den Griechischen Christlichen Schriftstellern noch
ein1ge Zeıt vergehen dürfte“ (> 1X) Dıiıeser Ausweg könnte sich auch andern patrı-
stischen Unternehmen, die mit Ahnlichen Schwierigkeiten kämpfen, empfehlen. Wıe
1mMm vorliegenden Fall „werden die Leser für diese Entscheidung dankbar sein  C6 (S 1X)

Der Typus I11 der Makarıus-Symeon- Texte, dessen Sondergut 1mM angezeıigten
Band vorgelegt wird, 1St erst nach dem zweıten Weltkrieg bekannt geworden. Bıs
dahin wufte INall Nnur Ar  3 den jetzt bezeichneten Iypen (von Örries 1n

55 „Symeon Vvon Mesopotamien“ 1941 analysıert, inhaltlich vorgeführt und
in die 1Ur schwer P rekonstruierende Geschichte des Messalianısmus eingeordnet)
un 11 („Normalsammlung“ : 50 Makarius-Homilien 1n 34 un VO  - Marrıiott
edierte Homilien). Dıe rel Sammlungen überschneiden sich einem beträchtlichen
Teıl das Sondergut VO:  3 Typ wırd den 11 Band der vorläufigen Edition bılden),
bringen ber die ihnen gemeiınsamen Stücke 1n abweichender Textgestalt; hierin
lıegen die Schwierigkeiten der endgültigen Ediıtion. Man kann „die ursprüngliche
Textform oft nıcht miıt Eindeutigkeit testlegen“, W as bedingt 1st „durch die gyeringe
Zahl der unls erhaltenen Textzeugen un! die ‚freiere‘ Art der Überlieferung dieser
Texte. Auch durch Kollationen der Texteinheiten des TIypus En die' miıt der Nor-
malsammlung der dem Typus parallel gehen, ann diese Schwierigkeit prinzipiell

Va N:  © behoben werden“ (S XIX) SS verbietet sich schon darum, überall einen
Einheitstext herzustellen, weil jede Sammlung VO:  $ Antang iıhr eigenes Leben
geführt hat“ ( XX) Die verwickelten Verhältnisse der Sammlungen zueinander
sind 1Ur MIt Hıiılfe mehrerer abellen darzustellen (D XVII) Indices
werden 1m I1 Band olgen, dem 1St eın Bibelstellenregister beigegeben.

S50 mühsam die überlieferungsgeschichtliche un! textkritische Arbeit an den Homi1-
lien 1St, erbaulich 1St ihre Lektüre. Der Eindruck der geistlichen Bedeutung ıhres
Verfassers, den schon die Dörriesschen Analysen vermittelten und der auch dıe jahr-
hundertelange Wirkung der Normalsammlung erklärt), wird durch den Wortlaut des
Sondergutes erneut bestätigt. In langen, ber syntaktisch einfach gebauten Siätzen
stromt der Redeflu{fß ahin; nicht 1n abstrakter Trockenheit, sondern in lebendigen
Bildern ‚yund schöner Anwendung auf das geistliche, innere Leben se\iner ohne Zweifel


